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Der Adalbert-Schacht von 1000 Meter Teufe in 
Pi'ibram. 

Der .!dalbert-Schacht des Ptibramer Silber- und Blei­
bergbaues hat im Mai 1. J. die verticale Teufe von 1000 Meter 
erreicht, eine Teufe, welche bisher noch nirgends von einem 
fahrbaren , zur Wasserhaltung und Förderung eingerichteten 
Schachte erreicht worden ist. 

Der Schacht wurde im Jahre 1779 angelegt, zu einer 
Zeit, da der Pribramer Bergbau sich in den misslichsten Ver­
hältnissen befand. 

Die damals bekannten Gänge waren in den oberen 
Horizonten bereits grösstentbeils verhaut und lieferten nur­
mehr wenige und arme Gefälle; das Tiefergeben wurde durch 
die znsitzenden Wässer ausserordentlich erschwert, um so mehr 
als es nur allzu oft an Aufschlagwasser für die Kunst gebrach; 
der Werth der geringen Production (im Dnrchschnitte der 
Jahre 1761 bis 1770 jährlich 58 Kilo Silber, 3000 Kilo Glätte 
und 4200 Kilo Blei} deckte keineswegs die Auslagen , die 
neben dem Aerar mitbetheiligten Privatgewerken verweigerten 
die Zubusse-Zahlungen und lieseu ihre Kuxen grösstentheils 
in's Retardat verfallen'); das ganze Werk endlich beschäftigte 
nur 2 Beamte und 55 bis 70 Arbeiter (darnnt~r ein Viertheil 
Gedinghäuer), deren Gehalte und Löhne häufig wegen Geld­
mangel nicht ausgezahlt werden konnten. 

1) Im Jahre 1761 be~assen das Aerar 65 1;'1 nud die 
übrigen Gewerken 581 

/ 1 Kuxen; 1 i79 war die Anzahl der 
Privat-Kuxen schon auf 139/ 8 gesunken, dagegen jene der 
Aerarial-Kuxen auf 87 gestiegen. 

Unter diesen traurigen Verhältnissen stellte der um die 
Hebung des Werkes in jeder Beziehung hochverdiente Berg­
meister, später Bergrath Johann Anton A 1 i s den Antrag, 
zwischen dem Adalbert- und dem FunJgrubuer Gange einen 
neuen saigeren Förder- und Wass~rhebungsschacbt abzuteufen, 
um nene Mittel aufzuschliessen und das darniederliegende 
Werk vor der Auftassung zu retten. 

Dieser Antrag fand zwar auf dem Gewerkentage am 
12. Mai 1779 Widersprnch, wurde aber von der k. k. Hof­
kammer genehmigt, und am 11. October 1779 wnrde der neue 
Schacht, der gegenwärtige Ada 1 b er t- Schacht, angeschlagen. 

Mit diesem Schachte und den zahlreicheu anderen durch 
Al i s eingeführten Verbesserungen brgann d~r Aufschwung des 
in früheren Zeiten wenig bedeutendeu Pi'ibramer Bergbaues. ') 

Das Abteufen des Schachtes wurde von allem Ar.fange 
mit grosser Energie betrieben, obgleich häufig genug die zu­
sitzenden Wässer durch die Knnst wegen Mangel an Aufschlag­
wasser nicht bewältigt werden konnten und der Schacht öfters 
durch mehrere 1 ahre ertränkt war. 

1) Der Pribramer Silber· und Blei-Bergbau ist nach 
Graf C. Stern b er g's Forschungen im 14. Jahrhunderte ent­
standen; die urkundlichen Nachrichten reichon alier nicht 
über das Jahr 1527 zurück, und nach diesen betrog die Silber­
erzeugung in der blühendsten Periode 1553 bis 1574 nicht 
mehr als 136 Kilo im Jahresforchschnitte. Die Sagen von 
dem fabelhaften Reichthume der Gruben in früheren Jahr­
hunderten beruhen lediglich auf den in neuerer Zeit als gänz­
lich unglanbwördig nachgewiesenen Aagaben des Chronisten 
Ha y e k, welche freilich vom Volke noch immer und gerne 
für Wahrheit genommen werden, 
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Im Jahre 1800 erreichte der Schacht bereits eine Teure 
von 265·7 Meter; 1865 betrug die Teure 715 Heter und im 
Mai 1875 wurde der lOOO•te Meter erreicht. 

Wihrend des 96jährigen Abteufen& wurden daher im 
Durchschnitte (und ohne Riick:sicht auf die zahlreichen Jahre, 
in welchen der Schacht ertränkt war) jährlich 10·4. Meter, 
im letzten Decennium aber jährlich 27 Meter niedergebracht. 
Die Prodaction des Werkes betrug im Jahre 1779 nicht mehr 
als 186·6 Kilo Silber und 20076 Kilo Gllitte; im Jahre 1874 
aber 20351 Kilo Silber, 2,333926 Kilo Glätte und 1,0j4330 
Kilo Blei. 

Es iat hier kaum der Platz, auf die Details der Ge­
schichte und der technischen Verhältnisse des Ptibramer Berg­
baues nliher einzugehen, zumal die von der dortigen k. k. 
Bergdirection aus Anlass des am 13. bis 15. September 1. J. 
stattfindenden Bergfestes herausgegebene Denkschrift hierüber 
ganz interessante Daten enthält. 

Wir beschrinken uns daher darauf, aus dieser Fest­
schrift die Uebersicht der tiefsten Schächte in den wichtigsten 
bergbautreibenden Staaten mitzatheilen, welche aai' Erhebungen 
beruht, die das k. k. Ackerbauministerium auf diplomatischem 
Wege veranlasste. 

Uebersicht der grössten Sehachttiefen In den wichtigsten bergbautrelbenden Staaten. 

1 

Gegenstand Namen der Werke Verticale l 
S t a a t Bezirk oder Provinz Ort des oder Schächte Teufe in i 

1 

Bergbaues Meter 
1 

' 

WB.rttemberg Neckarsulm Jagstfeld Salz Friedrichshall 166 
RuBSland Bogoslowsk Tnrjinsk Knpfer 185 
Bayern Stockheim Steiukohle l!ax 262 
Portugal .A veiro Palhal Kupfer Taylor 329 
Baden 0.ffdnbarg Hagenbach Steiukohle Haaptschacht 330 
Niederlande Limburg Kerkrade Steinkohle Wilhelm 333 
Schweden Oestergöthland Berobo Knpfer 420 
Italien Grosveto Gavorrano Lignit Monte Masio 440 
Spanien Gaadalajara Canada vedada Silber La Snerte 472 
Ungarn Hont Scbemnit:s Gold und Silber Amalia 540 
Norwegen 1) Söndenfteld Kongsberg Silber .Armeagrabe 570 
Frankreich Loire St. Chaumont Steinkohle St. Luc 683 
Grossbritannien 1) Lancashire Wigan Steinkohle Rosebridge 745 
Preussen Zellerfeld St. Andreasberg Silber Sam3on 772 
Sachsen Zwickau Zwickau Steinkohle Einigkeit 804 
Belgien 1) Hennegau Gilly Steinkohle füim reunil Simon et Lambtrl 8ü3 
Oesterreich Pribram Birkenberg Blei und Silber .Ad albert 1000 

1) Die zum Rörös-Knpferwerke im Nordenfjeld-District, Norwegen, gehörigen Graben, nämlich die Storwarts-Kongens­
nnd Aug-Grube, haben eine t o n n 1 ä g ig e Tiefe von 400 bis 650 Fama (1 Famu gleich 2 Meter) erreicht; jedoch bemerkt daa 
Begleitschreiben zu diesen Mittheilungen ausdrücklich, dass in Norwegen kein Schacht vorkommt, welcher eine saiger e Tiefe 
von 750 Meter erreicht hätte. 

~) In Grossbritannien wnrde in der Kohlengrube Dunkirk, Dnkinfield, ebenfalls in Laucashire, zwar eine grössere Tiefe 
erreicht als in Rosebridge, jedoch nicht ununterbrochen in einem und demselben Schacht. Es hat nämlich der 
Schacht nur 627 .Meter Tiefe, die Grube dehnt sich jedoch noch 183 Meter tiefer, also anf eine Gesammt.tiefe von 8l0 Meter 
ans; aasserdem wird ein tonnlägiges Gesenk auf 46 Meter getrieben, welches die Gesammttiefe auf 856 Meter erhöben wird. 

3) In der Kohlengrube Viviers rennis zu Gilly in Belgien wurden die beiden Schächte in der Tiefe von 863 Meter 
durch eine Strecke (soas-stock) verbunden, von welcher aus ein Untersnchungsschacht bis in die Geoammttiefe von 1065 Meter 
niedergebracht und noch ein Sondirungsboluloch von 15 Meter niedergestossen wurde, ohne die gesuchten Kohlenftötze anza. 
fahren. Nach diesem Misserfolge ist man zur Tiefe von 863 Meter zurückgekehrt. 

Aus überseeischen Ländern liegen zwar wenige Daten vor und fehlen trotz der eingeleiteten Schritte namentlich auch 
jene ans den Vereinigten Staaten von Nordamerika. Nach literarischen Qnellen ist jedoch kaum zu zweifeln, dass der dortige 
Bergbau den europäischen in der Tiefe nicht überholt hat, und noch weniger ist dies in den übrigen iiber~eeischen Ländern 
der Fall. So wird die grösste Tiefe der Bergbaue in den Colonien GrossbriLannieus nach vertraunngswärcligen Quellen auf 305 
bis 365 Meter (1000 bis 1200 Fass engl.) angegeben, in den niederländischen Colonien aber ist der tiefdte Schacht jener der 
Steinkohlengrube Nassau-Oranien in Borneo, welcher eine Tiefe von 64 Meter besitzt. 

Nachdem nun auch die Geschichte kein Beispiel von tieferen Schächten aus früherer Zeit vorfahrt, lässt steh wohl 
behaupten, dass d er Ada 1 b er t ·Schacht z n Pt i b r am mit tausend Meter ununterbrochener vertlcaler Tiefe als 
Förder· und Wasserhaltungsschacht der gegenwirtig und bi'sher tiefste auf der Erde ist. 

Steinbohrmaschine für Handbetrieb. 
Von Roh, Gottheil. 

(lfü Fig. 6 anf Tafel X.) 
Diese Handbohrmaschine ist im Principa ähnlich jener 

Yon Fink, und bildet einen Stossapparat, bei welchem der 1 

Bohrer durch die Daumen einae Schlagrades rasch nach einan- J 

der a11Sgeschoben nnd durch eine starke Spiralfeder zurlick­
gestossen wird. 

Die Bohrmaschine ruht auf einem soliden Draifllss lllld 
ist am zwei Zapfen: einen verticalen V, nnd einen horizontalen 
C, drehbar, so dass dem Bohrer jede beliebige Richtnng gegeben 
warden kann. Am Zapfen C ist ferner du Kurbeirad K mit 


